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Europäischer Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des ländlichen Raums: 

Hier investiert Europa in die ländlichen Gebiete unter Beteiligung des Landes Nordrhein-Westfalen



2

Vogelschutzgebiet Hellwegbörde

Projektregion

• Mit ca. 50.000 ha Fläche größtes VSG in NRW
• Rund 95 % der Fläche werden landwirtschaftlich genutzt
• Ca. 1.500 landwirtschaftliche Betriebe
• Heterogene Bodenstrukturen -> Ungleiche Maßnahmenverteilung
• Vorkommen zahlreicher Anhang I-Arten der EU-Vogelschutzrichtlinie
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• Erarbeitung einer Strategie zur Förderung der Insekten- und mittelbar der Avifauna unter Berücksichtigung der 
betrieblichen und landbaulichen Anforderungen, v.a. im Hinblick auf die angebauten Kulturen Wintergetreide, 
Zuckerrüben, Mais und Winterraps 

• Etablierung einer berufsständig getragene Beratung von interessierten Betrieben

• Umsetzung der erarbeiteten Maßnahmen auf Testbetrieben

• Begleitendes Monitoring der Maßnahmen auf Einzelschlag- und Landschaftsebene 

• Vorträge, Veranstaltungen und Feldbegehungen für Betriebe und die Öffentlichkeit

• Unterstützung der Brutvorkommen v.a. von Wiesenweihe, Rohrweihe, Wachtelkönig, Wachtel, Rebhuhn, 
Feldlerche, Kiebitz

• Weiter- und Neuentwicklung von (Förder-)Maßnahmen

Projektziele



Landwirtschaftskammer NRW

Zwei landwirtschaftliche Betriebe 

Landwirtschaftlicher Kreisverband Soest

Landwirtschaftlicher Kreisverband Unna

Arbeitsgemeinschaft Biologischer Umweltschutz 
(ABU) Soest e.V.

Naturförderungsgesellschaft für den Kreis Unna 
e.V./Biologische Station Kreis Unna/Dortmund

Untere Naturschutzbehörde Soest

Untere Naturschutzbehörde Unna

Biodiversitätsberater der Landwirtschaftskammer 
NRW

ABU Soest 

Biologische Station Unna/Dortmund
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Zeitraum 04/2020-12/2022

Aufbau des EIP-Projektes

Operationelle 
Gruppe (OG)

Innovationsprojekt
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Rolle der Biodiversitätsberatung
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Was bringen wir mit?

http://www.biodiversitaet-nrw.de/
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Was erhält der Betrieb?

• Individuelle Informationsmappe

• Parzellenscharfe Berechnung der Maßnahmen

• Digitale Flächenskizzen für die Antragsbearbeitung

• Begleitung bei der Antragstellung und Umsetzung
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Mehrjährig, D-Mischung regio

Vertragsnaturschutz Blühfläche
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Einjährig, C-Mischung regio

Vertragsnaturschutz Blühfläche
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Vertragsnaturschutz Doppelte Saatreihe
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Jährliche Bodenbearbeitung oder mehrjährig ohne Bodenbearbeitung

Vertragsnaturschutz Brache mit Selbstbegrünung
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Mehrjährig, B-Mischung Kulturpflanzen 

Agrarumweltmaßnahme Blühstreifen / Buntbrache
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Jahr 2020 2021 2022 Summe

Beratungsbetriebe [Anzahl] 72 65 171 308

Vertragsnaturschutz [ha] 246 158 116 520

Blühstreifen bzw. -flächen 

(ab 2022 Buntbrache) [ha]
34 30 342 406

Uferrandstreifen [ha] 12 14 52 78

Brachen insgesamt [ha] 1.004

Vielfältige Kulturen [ha] 5.825 5.825

Bewirtschaftung kleiner 

Schläge (<5 ha) [ha]
2.462 2.462

Beratungsergebnisse 
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Beispiel für Maßnahmenkombinationen
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• Analyse bestehender Programme und Ableitung von Verbesserungsvorschlägen aus landwirtschaftlicher und 
naturschutzfachlicher Sicht

• Kombination von mehreren Biodiversitätsmaßnahmen, auch unterschiedlicher Förderprogramme, auf einem 
Schlag 

• Umsetzung von Flächen mit Wildpflanzen für die Biogasnutzung und Monitoring

• Vertragsnaturschutzmaßnahme Doppelte Saatreihe in die Fruchtfolge integrieren

• Auf besseren Standorten: Sommergerste in Doppelter Saatreihe – Mais – Winterweizen

• Auf schwächeren Standorten: Sommergerste in Doppelter Saatreihe – Triticale – Leguminose o. Triticale

• Zwischenfruchteinsaat in Stoppelbrachen in roten Gebieten und Monitoring

Neue Ansätze im Projekt
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• Evaluation der Partizipation als Indikator für eine gelungene Zusammenarbeit

• Durchführung von 12 Interviews teilnehmender Betriebe

• Inhalte: Motivation für die Teilnahme am Projekt, Beratungsverlauf, Austausch mit Akteuren der Beratung sowie 
Externen (Kolleg*innen, Kund*innen, Öffentlichkeit), Einstellung zum Naturschutz 

• Motivation durch die Finanzierung von unwirtschaftlichen Flächen/-zuschnitten und grundsätzlichem Interesse 
an biologischer Vielfalt

• Bekanntheit des Beraters und sein landwirtschaftlicher Hintergrund waren sehr positiv

• Gute Basis der Beratung war die Einbringung von Wünschen und Vorstellungen der Betriebe

• Betriebe mit Vorerfahrungen in der Umsetzung von Maßnahmen brachten eigene Ideen zu Naturschutzthemen 
ein, sonst eher betriebliche und wirtschaftliche Inhalte

• Klare Definition der landwirtschaftlichen und naturschutzfachlichen Ziele, sowie möglicherweise auftretender 
Probleme -> Erwartungen frühzeitig begegnen und Enttäuschungen vorbeugen

• LW sehen Potenzial in dem aktiven Austausch mit dem Naturschutz, Zusammenarbeit führte zu mehr Verständnis 
und differenzierterer Betrachtung bei auftretenden Problemen -> Durchführung von Gruppenveranstaltungen 
zum gemeinsamen Wissensaustausch, langfristige Zusammenarbeit 

• Ziel: längerfristige Kooperation zwischen Landwirtschaft und Naturschutz, Austausch mit Externen unterstützen

Friederike Selensky, Masterarbeit Uni Hohenheim

Erkenntnisse Befragung von Landwirt*innen
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• Enge fachliche und praktische Zusammenarbeit zwischen Landwirt*innen, Biodiversitätsberater, Biologischer 
Station und Unteren Naturschutzbehörden hat das Verständnis füreinander deutlich verbessert

• Biodiversitätsberater, Biologische Station und Untere Naturschutzbehörde haben den gemeinsamen Überblick 
über die Maßnahmen auf Landschaftsebene und können Beratungsschwerpunkte ableiten

• Monitoringergebnisse bestärken die Wirksamkeit der derzeitigen Maßnahmen und helfen in der weiteren 
Kommunikation

• Erste Erfahrungen sind bereits in die Weiterentwicklung von Fördermaßnahmen eingeflossen

• Fehlenden Finanzierung für ganz neue Maßnahmenideen im Projekt, sodass Ableitung von Ergebnissen aufgrund 
der geringen Stichprobenanzahl schwierig ist

Fazit


